＋ 39. 


Vierter 


Graf ſ ch a 


— — — 


Redakteur Reymann. 


Der Schnee. 
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iktor meldete mir, er ſei ohne Abſchied gegangen, 
en Einreden gefürchtet habe. Ich habe Muth, 
ein trübes Leben ohne Glück zu tragen, — dieſes un⸗ 
gefähr waren feine Worte, — für mich mache ich krine 
Anſprüche mehr, doch der Gedanke, daß Marie den 
Schmerz des Geſchiedenſeins mit mir theilt, vielleicht un⸗ 
ter Umſtänden, wo ſie ihm endlich erliegen muß, diefer 
Gedanke ift mir fo peinigend, daß ich nicht länger aus⸗ 
dauern kann, ohne ſie zu ſehen, ohne mich zu überzeu⸗ 
gen, ſie lebe wirklich noch. Ob ich ihr nahen, ohne 
ich, auch nur aus der Ferne, mich ihr zeigen werde? 
weiß ich noch nicht. Sollte ſie in ihrer jetzigen Lage 
ſich glücklich fühlen, ſo bleibe ihr Glück durch mich un⸗ 
geſtoͤrt; lebend kann ſie es nur ſein, indem ſie meiner 
nicht mehr gedenkt; ich werde ihr Glück ehren, ſie ſeg⸗ 
nen, und dann, dieſes hoffe ich von Gott, und dann 
it, noch Troſt, den Andre mir gewähren 
könnten, und darum gehe ich meinen dunklen Weg 
. ſcharfe, fremde Ton dieſer Worte verletzte mich 
tief und ſteigerte meine Sorge um den Geliebten. Ueber⸗ 
dieß hatten die in Italien ſich mehrenden Unruhen 
ſchon laͤngſt angefangen, mir den dortigen Aufenthalt 
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mannichfaltig zu verleiden ; nur die Schönheit des heitern, 
klaren Himmels und das Band vieljähriger Gewonheit 
hatten bis jetzt mich gefeſſelt gehalten. Jetzt aber war 
mit meinem Freunde meine eigentliche Sonne von mir 
gewichen, darum verkaufte ich ſogleich mehrere meiner 
Bilder, und zwar mit gutem Glück, und rüftete mich 
ohne weiteres Bedenken zur Reiſe nach dem mir ſonſt 
ſo verhaßten Norden; denn mit dieſer Sorgenlaſt auf 
dem Herzen hätte ich ja im Himmel ſelbſt keine Ruhe 
flnden mögen. 1 
Ich ſuchte anf dem geradeſten Wege nach Mietau 
zu gelangen, denn Viktor batte mich angewieſen, dort⸗ 
hin die Antwort auf ſeinen Brief ihm zu ſenden. Ich 
beſchloß dieſe ihm ſelbſt zu bringen, ihn nicht vorher don 
meiner Ankunft zu unterrichten, damit der Flüchtling 
mir nicht abermals entfliehen könne. 
„Tauſend Plagen und Beſchwerden, von denen ich 
nie einen Begriff gehabt hatte, drängten auf der Reiſe 
ſich mir entgegen; mein alternder Körper erlag beinahe 
der Strenge des ungewohnten Klima, nur die grenzen⸗ 
loſe Liebe zu meinem Viktor konnte ihn aufrecht halten. 
In dem ſchönen Lande, das ich verlaſſen hatte, dehnte 
bei meiner Abreiſe ſchon der Frühling gleich einem er⸗ 
wachenden Kinde die roſigen Glieder, Blumen öffneten 
nach kurzem Schlummer die träumeriſchen Augen. Ganz 
anders war es da, wohin ich jetzt gelangte. Hier ſtarrte 
die verarmte Natur noch in harten eiſigen Feſſeln, und 
die Sonne vermochte nur ſchwach und glanzberaubt das 
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gra ie Nebelgewölke zu durchdringen. Zu meinem Froſte Immer dichter und dichter rauſchte und wogte jetzt 
erbielt ich unterwegs oft Kunde von meinem Viktor; das luſtige, glänzende Getümmel, Schlitten drängte ſich 
denn eine Erſcheinung, wie die feine, konnte fo leicht] an Schlitten, bis endlich der letzte derſelben ſich zeigte. 
nirgends unbeachtet vorüber gleiten, und ſo hatte ich Ich faßte ihn ſchon von fern ſchärfer ins Auge, weil 
doch wenigſtens die Gewißheit, mich auf dem rechten er der letzte war. — Viktor führte ihn, nein, ich irrte 
Wege zu ihm zu befinden. mich nicht, keine Verhüllung konnte dieſe Geſtalt mir 

Endlich war das Ziel erreicht. Schon wich die unkenntlich machen. Auch er rauſchte an mir heran; 
Dämmerung der Nacht, als ich äußerlich halb erſtarrt, indem hob der Luftzug den Schleier feiner Dame und 
iunerlich gluhend vor Erwartung, mich nahe vor dem ließ einen Theil ihres Geſichtes mich erblicken; gleich 
Thore von Mietau befand. In einer kleinen Entfernung einem Blitzſtrahle loderte die Erinnerung in mir auf; 
von der Stadt zeigte ſich mir ein wunderbares, von Marie! rief ich, Viktor und Marie! Sie hörten es 
mir nie zuvor geſehenes Schauspiel, das ich mir ans nicht und jagten an mir vorbei. 
fangs gar nicht zu erklaren wußte; ein unabſehbar lan⸗ Ich eilte ſogleich von dem Gaſthofe, wo ich bald 
ger Streif röthlicher Lichter bewegte ſich ſeitwärts, darauf abſtieg, in das Haus des Gouverneurs, eben 
pfeilſchnell lief er über die weite Schneefläche hin, der fuhren von dort die Schlitten aus einander, jeder Herr 
Stadt zu. Er kam näher, ein ſeltſames Tönen, ähn⸗ geleitete ſeine Dame nach Hauſe, und ich ſah auch den 
lich dem abendlichen Schwirren der Cikaden in meinem Gouverneur mit der Seinigen an mir vorüber fahren, 
Italien, drang durch die ſcharfe dünne Luft zu meinem ohne daß er mich bemerkt hätte. Vergebens ſuchte ich 
Ohr, melodiſche Klänge andrer Art vereinigten ſich mit in ſeinem Hauſe die Wohnung meines Viktors zu er⸗ 
jenem Geklingel zu geiſterartigen Accorden; ich ſtaunte fahren; ich fand dort Alles in jener Verwirrung, wie 
und borchte mit geſpannter Aufmerkſamkelt; endlich kam ſie unmittelbar nach einem Feſte unter der Dienerſchaft 
die Erſcheinung ganz nahe, und ich ſah mit Bewun⸗ einer vornehmen Familie zu entſtehen pflegt; Niemand 
derung die Pracht eines mir fremden nordiſchen Feſtes, wollte den Namen meines Freundes kennen, Niemand 
einer unüberſehbar langen Schlittenfarth. Die ſchönen mir Rede ſtehen, der Gouverneur, hieß es, werde vor 
mit ſilbernen Schellen geſchmückten Pferde, die Menge Mitternacht nicht wieder heimkehren. 
der in reichen Livreen ſchimmernden Vorreiter, der Licht Eine tödtlich lange Nacht lag zwiſchen dieſem Abend 
ſtrom der zahlloſen Fackeln, die Muſikchöre, die durch und dem nächſten Morgen, an welchem ich ſogleich bei 
den ganzen Zug hin vertheilt waren, Alles dieſes zu⸗ dem Gouverneur um eine Audienz anhielt und ſie auch 
ſammen gab ein Bild wilder, ich mochte ſagen, bachan⸗ erlangte. Er nahm ſehr freundlich mich auf und ließ 
tiſcher Freude, deſſen fremdartiges Bild mich unwider⸗ ſogleich in die ihm wohl bekannte Wohnung meines 
ſtehlich ergriff und begeiſterte. Viktor mich führen. 

Gern folgte ich am Thore dem Anrufe, ſtill zu hal⸗ Ich fand meinen Freund bleich, erſchöpft, in einem 
ten und den Prachtzug an mir vorüber zu laſſen, der fieberhaften Zuſtande auf einem Ruhebette liegen, von 
jetzt in die Stadt einziehen wollte. Ein freundlicher welchem er, durch meinen Anblick freudig überraſcht, in 
Bürger, der ſich zu mir geſellte, ſagte mir, ich würde meine Arme flog. Ach die wenigen Monate, die er fern 
in dem erſten der Schlitten den Geber des Feſtes, den von mir verlebte, hatten um viele Jahre ihn älter ger 
neuen Gouverneur von Mietau erblicken. Jetzt rauſchte macht! Ich alter Mann brauche mich nicht zu fchär 
der Zug an mir vorüber; erſt Reiter, Fackelträger, men, es zu geſtehen, ich mußte über ihn weinen wie ei⸗ 
Muſikchöre, dann die leichten Schlitten in ihrer blen- ne Mutter über ihr, in Elend vergehendes Kind. Er 
denden Umgebung, mit prächtigen Pelzdecken, ſchimmernd bemerkte es, entwand ſich meinen Aamen und fragte 
von Sammet, Gold und Stickereien. Hoch wogten die ſchmerzlich, herzzerreißend, Uberto, warum biſt du ge⸗ 
Federbüſche der auf ihren Schmuck und ihr Geläute kommen. . 
ſtolzen Renner, laut tönte das Jubeln, die Silberglöck⸗ Ich bin nicht hier, um von mir ſelbſt zu ſprechen; 
chen, das Peitſchengeknall, es war, als zöge die wilde darum ſchweige ich von dem Schmerz, der immer yiefer, 
Jagd an mir vorbei, alle meine Sinne waren bis zur gleich einem Schwerte, durch meine Seele drang, je 
Betäubung angeregt, mein Auge ſuchte vergebens durch länger ich meinen unglücklichen Freund ſah und hörte. 
die dichten Schleier, die prächtigen Pelze, die Geſtal⸗ Schon ſeit mehreren Wochen hielt er ſich in Mietau auf, 
ten der ſchönen Frauen zu errathen, die hier, wie in um Marien zu erwarten, die mit ihrem Gemahle dort 
einem Triumpbzuge, an mir vorüber glitten. Ihre hin eintreffen ſollte. Was dann weiter mit ihm werden, ob 
ter ihnen befindlichen Führer waren ſchon knapper ge⸗ er ihr nahen, ob er ſich ihr zeigen werde? darüber hatte 
kleidet, und ich erlannte im erſten Schlitten zu meiner er in feiner trüben Unentſchloſſenheit nichts beſtimmt. 
großen Freude in dem Gouverneur einen mit wohlbe⸗ Er hatte feine Tage dort ganz einſam verlebt, nur den 
kannten, vornehmen Ruſſen. Er hatte vor einigen Jah⸗ Gouverneur beſuchte er zuweilen als einen ihm lieben 
ren ſich in Rom aufgehalten, ich durfte hoffen, von ihm Bekannten aus einer frühern, glüclichern Zeit. Alles, 
wohl aufgenommen zu werden und durch ihn Nachricht] was dieſer verſuchen mochte, den Jüngling, der auch 
von dem Aufenthalte meines Freundes zu erhalten. ihm werth geworden war, der Geſellſchaft zuzuwenden, 
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blieb fruchtlos, bis zu dem Tage der großen Schlitten⸗ 
farth, von der ich ein Zuſchauer geworden war. Vik⸗ 
tors innerer Trieb, der von jeher den blendenden Er⸗ 
ſcheinungen des Nordens ihn zuzog, erwachte von Neu⸗ 
em in ihm, als er von dieſem Feſte hörte; aber er 
ſtraͤubte ſich lange dagegen, und verſprach erſt am Mor⸗ 
gen des Feſtes, bei demſelben zu ſein, als der Gouver⸗ 
neur ihn bat, an ſeiner Stelle eine fremde Dame zu 
führen, die er ſelbſt nun nicht fahren könne, wie er erſt 
ſich vorgenommen babe, indem der hoͤhere Rang einer 
ebenfalls erſt angekommenen ruſſiſchen Füͤrſtin ihn zwin⸗ 
ge, dieſe zu ſeiner Dame zu wählen. 

Um jeden Rangſtreit zu vermeiden, hatte, den Fuͤh⸗ 
rer des Zuges ausgenommen, das Loos über die Rei⸗ 
henfolge der Schlülen entſchieden, der Zufall warf mei⸗ 
nem Freunde die letzte Nummer zu. Ohne nach dem, 
ihm in dem Augenblicke ganz gleichgültigen Namen der 
Fremden, die er führen ſollte, ſich zu erkundigen, ließ 
er an die Thüre eines großen, ſchönen Hauſes ſich ges 
leiten, um ſeine Dame abzubolen; eine hohe, ſchlanke, 
in Pelzwerk tief verhüllte Geſtallt tritt ihm entgegen, 
ſie hebt den Schleier, ihren Führer zu begrüßen, und 
ganz unverhofft geht meinem Viktor zum zweiten Male 
die Sonne ſeines Lebens auf, zum zweiten Mal, auf 
kalter, lichter Schneefläche, erblüht ihm die Roſe ſei⸗ 
nes Glücks. 


Was ſie während der Fahrt mit einander geſpro⸗ 
chen wußte Viktor ſelbſt mir nicht zu ſagen. Erſt 3 
gen beide, lautlos gaben fie dem entzückenden Bewußt⸗ 
ſein der Naͤhe eines geliebten Weſens ſich hin; dann 
hörte Viktor ſich verbannen und fühlte doch ſich gehal⸗ 
ten, und wußte, daß er weder ſcheiden könne, noch müffe. 
Keine Klage über ihre Verhältniſſe entichlüpfte Mariens 
Lippen; aber Viktor las dennoch in ihren Blicken mehr 
als ihre Worte ihm hätten ſagen kännen; Viktor ver⸗ 
ſchwieg, was er bis jetzt gelitten, und Marie wußte es 
doch. Das Daſein jedes von ihnen war der getreue 
Abglanz des Daſeins des Andern, ſie waren Eins, und 
darum hatte keines dem Andern etwas zu vertrauen. 

Schwindelnd bis zur Betäubung vor ſchmerzlichem 
Entzücken kehrte Viktor Abends in ſein Zimmer zurück. 
Das Geräuſch der heimkehrenden Schlitten verklang in 
der Ferne, um ihn herrſchte tiefe Stille, das Feſt war 
vorüber mit all' ſeinem Zauber, ſein eignes Leben ſchien 
es ihm auch zu fein, eine lange, lange Nacht mußte 
beidem folgen, keine Auskunft, kein Lichtpunkt zeigte ſich 
mehr. Alles, Alles war vorüber. 

So fand ich ihn, verſinkend in Troſtloſigkeit. Ich 
war bei weitem der Aeltere von uns Beiden, ich hätte 
auch der Weiſere fein ſollen; hätte der Gefahr ihn ent⸗ 
ziehen, ihn zwingen ſollen, augenblicklich wieder mit mir 
abzureiſen ohne ſie wieder zu ſehen. Was er gewollt 
war ja vollbracht; er hatte ſie wieder geſehen, lebend, 
blühend, fein Andenken im treuen Herzen tragend: was 
wollte er mehr von ihr, dem Eigenthum' eines Andern? 


Wer aber vermag den erſten Stein auf mich zu wer⸗ 
fen, weil ich dieſe ſtrenge Weisheit nicht zu üben ver⸗ 
mochte? weil ich es nicht über mich gewinnen konnte, 
meinen ohnehin leidenden Freund ſo ſchwer zu verwun⸗ 
den? Außer Marien hatte ich noch kein lebendes We⸗ 
ſen geſehen, das ihm zu vergleichen wäre. Die Sonne 
beſchien kein zweites Paar gleich dieſem; und dieſes 
Paar ſollte dem Schmerze der Trennung hoffnungslos 
erliegen, um einer Covenienzehe willen, die keinen, ſelbſt 
den Gemahl Mariens nicht, beglücken konnte? Mein 
Freund, feine ſchöne Geliebte ſollten ihr Leben vertrau⸗ 
ern, um den von einer erkrankten Phantaſie eingegebe⸗ 
nen Wunſch eines längſt verſtorbenen, halb Wahnſinni⸗ 
gen zu befriedigen? Nein, das konnte, das durfte nicht 
geſchehen; ich beſchloß, Alles daran zu ſetzen, um Vik⸗ 
tor und Maria zu vereinigen. 


Fortſetzung folgt. 


Noch ein Wort über den Umbau 
der Stadt- Taberne, 


In Nro. 36. dieſes Blattes haben einige ehrenwerthe 
Bürger ihre Anſichten und Wünſche über die öffentli⸗ 
chen ſtaͤdtiſchen Straßen- Bauten im Allgemeinen vor- 
getragen, nächſtdem aber in specie dem Umbau der 
Stadt⸗Taberne beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die⸗ 
fer für die Kommunal-Kaſſe fo wie für jeden verſtän⸗ 
digen Bürger ein weſentliches Intereſſe erweckende Ge— 
genſtand hat vielfältig zur Folie der Tages-Unterhal⸗ 
tung gedient und verſchiedene Bau - Pläne ins Leben 
gerufen, fo daß das alte Sprüchwort: „viel Köpfe, viel 
Sinne,“ ſein vormaliges Recht wieder gewonnen zu ha⸗ 
ben ſcheint. Das dem jetzigen Bau-Plane zum Grun— 
de liegende Prinzip, fur die Folge den höchſt möglich⸗ 
ften Gewinn zu erzielen, erhält allen Beifall, die Her⸗ 
ſtellung eines allgemein anſprechenden äußern Proſpekts 
das aufrichtigſte Anerkenntniß. Selbſtredend muß der 
Hauptzweck, das Brau⸗Urbarium und namentlich den 
Bierſchank auf die höchſt möglichſte Weiſe zu erheben, 
allen übrigen Plänen vorangehen und deshalb werdieut 
die in Nro. 36 vorgetragene Anſicht, für den Bier⸗ 
ſchank ein Zimmer nach der Ningfeite zu choiſiren, vor⸗ 
zügliche Berückſichtigung, weil die Miether der im rez 
de Chaussee befindlichen Verkaufsläden in dieſem gro⸗ 
ßen Gebäude überall und anſtändig untergebracht wer⸗ 
den können. l 

Nach dem Bau- Plane ſoll ein Tanz⸗ und ein The⸗ 
ater⸗ Saal erbaut, der erſtere ins Vorder- der Letztere 
ins Hinter⸗Gebäude placiret werden. Wenn ſprüch⸗ 
wörtich zwel Pfeifer in einem Wirthsdauſe fih in 

daren liegen, um wie viel mehr müſſen hier un⸗ 
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Thalia ein ſtilles Plätzchen liebt und mit den wilden 
bachantiſchen Beluſtigungen nichts gemein baben will, 
dieſe aber den benachbarten Ringbewohnern fortwährend 
die nächtliche Ruhe rauben wird. Dieſe ungehörige 
Zumuthungen werden aber zeſſiren, wenn beide Säle 
in das Hintergebäude verlegt werden, und es werden 
ſonach alle mögliche Colliſſonen bei Zeiten verhütet, wenn 
nur ein Saal dergeſtalt errichtet wird, daß durch eine 
Hebung des Fußdodens, dem Podium gleich, ſich gleich⸗ 
zeitig ein Tanzſaal formiret, wie ſolches bei dem ehe⸗ 
maligen Gräflich Stillfriedſchen Theater zu Neurode 
der Fall war. Nach der vortheilhaft beabſichtigten Ber 
nutzung ſämmtlicher Räume ſcheint man einen allzu⸗ 
großen Gewinn aus dem Theaterſaale ziehen und fol- 
chergeſtalt die Rechnung ohne den Wirth machen zu 
wollen. Man erwartet mit Gewißheit für immer einen 
frequenten Theater-Zuſpruch, ohne zu erwägen: daß 
die gegenwärtigen Verhältniße die Familienväter nöthi⸗ 
gen, dergleichen koſtſpielige Ausgaben zu vermeiden, weil 
dringendere Bedürfniſſe vorwalten, fo ſehr auch theatra- 
liſche Unterhaltungen bevorzugt werden. Die ambuli⸗ 
renden Schau piel-Geſellſchaften, denn dieſe konnen nur 
den hieſigen Ort beſuchen, werden gegen früher ein hö— 
heres Miethsquantum geben ſollen, und es frägt ſich 
ſehr, ob der Zuſpruch mit der Mehrausgabe gleichen 
Schritt halten wird. Im Anfange ſtehen, durch deu 
Reiz der Neuheit gelockt, befriedigende Reſultate in 
Auſſicht, ſpäter aber dürften ſich ganz heterogene Er⸗ 
ſcheinungen kund geben, und die Directorial-Kaſſe an 
den Windpocken leiden, weil viele Geldſäcke ein höchſt 
ſchwindſüchtiges Anſehen haben. — Die goldreichen 
Zeiten find vorüber, wo die ehemals Vogt'ſche Gefell- 
ſchaft das liebe Glatz die Goldgrube nannte und ſich 
ſchnell wieder erholte, wenn an allen Orten die heilſa— 
men Geldquellen verjiegt- waren. Das Blatt hat ſich 
aber gegen die Vorzeit bedeutend gewendet und eine 
weit bläſſere Farbe angenommen, weil die pecuniairen 
Quellen, welche ſonſt dergleichen Geſellſchaften wieder 
neue Kräfte gaben, längſt verſiegt find. Mit dem feſt— 
geſetzten Eintrittsgelde iſt das Geſellſchafts-Perſonale 
abgefunden, während es früher noch an die Tafeln der 
Honorationen gezogen und außerdem reichlich beſchenkt 
wurde, Das hatte aber Alles fo feine beſondern Ur⸗ 
ſachen. g 

Was nun den bhieſigen Theater⸗Bau ins Beſondere 
anbetrifft, ſo hat man dem Vernehmen nach große Ro⸗ 
ſinen im Kopfe. Wenn es nur nicht am Ende heißt: 
parturiunt montes, oder die Rechnung iſt unrichtig. 
Das Theater, oder die eigentliche Bühne ſoll an der 
letzen Mauer des Gebäudes ihren Platz finden. Das 
hieße ſich gewaltig verrechnen und den Bauverſtändi⸗ 
gen den üblen Anſchein geben, als ſei man mit dem 
fashionablen Seiten der heutigen Theater Welt gar 
nicht vertraut. Das männliche wie das weibliche Schau⸗ 


ſpieler-Perſonale will dem äußern Scheine uach einige 
Decenz behaupten, wenn es auch im Ernſte nicht ſo ge⸗ 
meint iſt. Es gehören mithin hinter die letzte Gardine 
zwei Garderobe; Stübchen, eines für die Herren, das 
andere für die Damen, damit ſie ſich beim Umkleiden 
nicht geniren dürfen. Sie ſind aber auch um deshalb 
nothwendig, weil das ſpielende Perſonale die Bühne im 
Auge behalten muß, wenn, was oft der Fall iſt, die 
Coſtüms ſchnell gewechſelt werden ſollen, und die Mi⸗ 
nute oft koſtbar iſt. Zwiſchen dieſen Stübchen wäre 
ein größeres Zimmer, theils zum Aufbewahren verſchie⸗ 
dener Theater-Requiſiten, theils, erforderlichen Falles, 
für eine tiefe Perſpektive dringend nöthig. Jeder Sach⸗ 
kenner wird dieſem zweckmäßigen Vorſchlage gerechten 
Beifall ſchenken, da ja auch höhere Perſonen es ſich 
einfallen laſſen können, im abgeſchloſſenen Kreiſe an 
theatraliſchen Vergnügen thätig mitzuwirken. Wird das 
Theater zugleich zum Tanzſaale gebraucht, dann können 
die Garderobeſtuben zu Spielzimmern, das Mittelzim⸗ 
mer aber zur allgemeinen Unterhaltung, oder für den 
Traiteur benutzt werden, wie man es in großen Städ- 
ten haͤufig findet. 


Wenn nun die Glieder der Bau-Commiſſion dieſen 
gutgemeinten Vorſchlägen nur einige Aufmerkſamkeit 
ſchenken möchten, dann würde vielleicht vielſeitigen 
Wünſchen entſprochen, was der eigentliche Zweck dieſes 
offenherzigen Aufſatzes iſt. 

Was nun endlich die beantragte Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen anbelangt, ſo wird deren Ausführung 
wohl nur in das weite Reich der frommen Wünſche ge⸗ 
hören, weil das Nachtwandeln noch ſehr geliebt und 
das Fatale häufig gebraucht wird. Laſſen wir es nur 
beim Alten. 


Glatz, den 23. September 1843. N 
A. B. Z. 


Miszellen. Re 
„Wäre es wohl möglich, fragte Jemand, die Neger 
zu civiliſiren?“ — „S ja, entgegnete ein viel gerei⸗ 
ſter Mann, ich kenne deren mehrere, die ſchon fluchen, 
lügen und Eide brechen, wie in Europa.“ — 


Jüdiſches. 

Schau' ich zu den guld'nen Pfade 
Wo die hellen Sternchen ziehn, ka 
Wünſch ich, wärens doch Dukaten, 
Sollte dann mein Glück bald blühn. 
Wo ein Sternſchnupp wär' gefallen, 
Ständ' ich gleich der Erſte da: 
Rachelchen, dann gäb' vor Allen 
Mir dein Herz das ſüße Ja! 


Hiezu eine Beilage. 


Lieferungs Anzeige. 
Am 11. Oktober Vormittag von 9 bis 12 Uhr 
ſollen im hieſigen Proviantamts-Bureau zum Repara⸗ 
turbau des Proviant-Amts-Magazin Nor. 4. Man 
erziegel, Bruchſteine, Hauſteine, Kalk, Kiefern: und Zich: 
tenholz, fichtne Bretter, Schindeln und Nägel ſo wie 
die Tifchlers und Schloffer-Arbeiten an Mindeſtfordernde 
verdungen werden. Die Bedingungen ſind zu jeder Ta⸗ 
geszeit in vorgenanntem Bureau bis zum Termin ein⸗ 


uſehen. 
| a den 23. September 1849. 
Angell, Grosse, 
Major u. Ingr. v. Platz. Rendant. 


Lieferungs Anzeige. 

Am 11. Oktober Nachmittag von 1 bis 5 Uhr ſol⸗ 
len im hieſigen Fortifikations⸗ Bureau zu den pro. 1844 
auszuführenden Fortifications und Artillerie Bauten Mau⸗ 
erziegeln, Bruchſteine, Hauſteine, Kalk, Kiefern und Fich⸗ 
tenholz, fichtne Bretter, Schindeln und Nägel fo wie 
die Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten an Mindeſtfordernde 
verdungen werden. Die Bedingungen ſind zu jeder Ta⸗ 
geszeit in vorgenanntem Bureau bis zum Termin ein⸗ 
zuſehen. 

Silberberg, den 23. September 1843. 

Angell, 


Major und Ingenieur v. Platz. 


. ̃ ̃ FE ̃ — 
Freiwillige Subhaſtation. 

en Anton Schuſter ſchen Erben gehörige 

an en von Glatz nach Silberberg, zu Wiefau 

belegene Kretſcham Nro. 12 des Hypothekenbuchs, ab⸗ 

geſchätzt laut der nebſt den Kaufbedingungen in nnferer 

Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 3086 Rtlr. 5 Sgr., 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation am 


9. November o. Vormittags 11 Uhr 


in unſerm Partheienzimmer Nro. 1. Schloß Neurode 
verkauft werden. 


Graf Anton v. Magnisſches Juſtiz⸗ 
Amt J. 


Bekanntmachung. 

as zum Nachlaß des Holzverwalter Franz 

ab r gehörige, auf 5,300 Hehe. 33 Haus 

Nro. 40 hieſelbſt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in dem hiezu angeſetzten Termine den 

28. November c. Vormittags 11 uhr 


verkauft werden. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
gez. Kr 


ause 


Nothwendiger Verkauf. 
„Die dem Schankwirth Joſeph Schleitner gehö⸗ 
rige sub Nro. 134 zu Ober⸗Altwilmsdorf gelegene 
Haͤuslerſtelle mit Schankwirthſchaft gerichtlich auf 1600 
Rihlr. abgeſchätzt, ſoll den taste 
6. November Vormittags 10 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle in Ober-Altwilmsdorf noth⸗ 
wendig ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein 
ſind in der Regiſtratur zu Glatz einzuſehen. 

Glatz, den 25. Juni 1843. 


Das Gerichts-Amt von Ober ⸗Alt⸗ 
wilmsdorf. 


Für Tabak Liebhaber. 

Denjenigen geehrten Herren, welche gern eine gute 
Pfeiffe Tabak rauchen, ohne grade viel darauf zu ver⸗ 
wenden, die ergebene Anzeige, wie wir außer den feis 
nern Tabaken, gegen zwanzig Sorten zu 5 und 6. Sgr. 
dreißi 8 4 Sgr. 9er . 
und zwar aus beliebten Fabriken führen, jede Sorte 
ſelbſt genau probiren und daher über die Beſchaffen⸗ 
heit einer Jeden, die beſte Auskunft zu geben im Stan⸗ 
de ſind. 

Neu angekommen ſind wieder: 
türkiſcher Tabak, diverſe franzöſiſche Schnupf⸗ 
tabake, ferner: der beliebte Rothſchild von Erme⸗ 
ler u. Comp. ſowie abgelagerte Candonia⸗Eigar⸗ 
ren zu 5 Pf. pro Stück, das Hundert 1 Rtl. 10 Sgr. 
(Bremer Fabrik) und ächte Caballeros zu 1 Mtl. 
10 Sgr. pro 100 Stück. 

Glatz, den 18. September 1848, 

Carl Wilh. Berger & Comp. 
böhm. Str. Nro. 242243. 


Mittheilung 

Die Köllniſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft 
genannt „Colonia“ deren General-Agentur für 
Schleſien in den Handen der Herren Nuffer 
& Comp. zu Breslau iſt, hat mich zum 
Spezial Agenten für die Grafſchaft Glatz er⸗ 
nannt und mich als ſolchen Eine Königl. hochl. 
Regierung beftätigt, Ich zeige dieſes dem ge- 


ichäßfen Publikum mit der Hinweiſung an: da T a f Fr 

die Colonia, auf ein Activ⸗Capital von 3 Den „ 8 8 98 

Mrilfionen gegründet, mit weniger Anenahmeſebene Anzeige: daß c Winne October bier eintreffen 

Alles gegen Fenerſchaden verſichert, was derſwerde. Das Honorar für den ganzen Lehrkurſus habe 

Zerſtörung dieſes Elementes ausgeſetzt iſt, nam⸗ſich auf Drei Reichsthaler feſtgeſetzt; meinen reſpectiven 

lich Häuſer, Hausgeräth und Waaren aller Art, Theilnehmern im vorigen Winter ſteht der Beitritt mit 

Vieh, Getreide, überhaupt alle Gegenſtände der 1 Nthl. 15 Sgr. frei. 

Ackerwirthſchaft. ee re m mir im verfloſſenen 
Di j 5 Winter hier zu eil wurde, veranlaßt mich di 
Die Bedingungen der Geſellſchaft find kurz Herbſt wiederum einen Lehrkurſus zu eröffnen, 115 19 

und faßlich; ihre Prämienſätze billig und dabeı i 

95 N ee daher hoffend einer zahlreichen Theilnahme entgegen. 

fejt: fo daß unter keiner Bedingung der Ver- Anmeldungen können bei der Redaktion geſchehen. 

ſicherte eine Nachzahlung zu leiſten hat. Die] Gras, im September 1843. 

Lojalität der Colonia iſt in Schleſien genügend C. F. Bahlau. 

bekannt, weshalb ich zu ihrer Empfehlung mich 

des Weitern enthalte. cn Zur Kirmis 

Formulare zur Verſicherung find bei mir gra Sonntag den 1. Montag den 2. und Donnerſtag 

tis zu haben und bin ich mit Vergnügen bereitſden 5. Oktober, wobei eine gut gewählte, jeden Tag 

die Deklarationen ſowohl ſelbſt zu ſchreiben als Nachmittags 3 Uhr beginnende Tanzmuſik ſtatt findet, 
die nöthige Anleitung dazu zu geben. adet ergebenſt ein und verſichert: bei den vorgeſorgten 
Glatz, im September 1843. Getränken und Speiſen die billigſte Bedienung 


8 Wartha, den 24. September 1848. 
August Winkler, i 5 Der Gaſtwirth 
Agent der Colonia. 


gm A. Schönwiese. 
Auktions - Anzeige. Anzeige 
Montag den 9. und Dienſtag den 10. October o] Daß bei Unterzeichnetem die fehlenden Tap⸗ 

Nachmittags 2 bis 6 Uhr und die nächſtfolgenden Tage piſſerie-Wolle und Seide, wie Stick— 
in denſelben Nachmittags Stunden, ſollen in dem, am emen; oss ’ b a 
Obderringe belegenen Geſchäftslokane des Kaufmann me, Cann ebvas u. . w. angekommen iſt, 
Herrn Eduard Norbert Steiner deſſen übrige Waaren⸗ macht hiermit ergebenſt bekannt 
Beftände, Handlungsutenſilien, Repofitorien mit Schub] Glatz, den 23. September 1843. 
lade, das bedeutende Muſikalien-Lager und eine Menge]. Carl Römer. 
anderer Gegenſtände u. dgl. welche in einem außero— „%“!!! 
deutlichen Anſchlage die] Gegenſtände näher bezeich⸗ Konzert Anzeige 

0 i bi i⸗ * 
PPP Unterzeichnete beabſichtigen eine muſikaliſch Abend⸗ 


gert werden, mit dem Bemerken: daß Mittwoch Nach⸗ a ! 
mittag die Verſteigerung der Muſikalien in Patzellen unterhaltung Dienſtag den 3. Oktober im Gaſthofe zum 
weißen Roß zu veranſtalten. 


ſtatt findet. i ; | 5 
findet. Zu einem recht zahlreichen Zuſpruch late Die aufzuführenden Muflfkicte fit: 


ergebenſt ein. 
Glatz, den 24. September 1843. 1. Concertino pour le Violon par Beriot. 


Meller, Aukt⸗Commiſſ. 2. Fantaisie pour le Violoncelle par Kummer. 
3. Variations pour le Violen comp. par I. Goebel. 


— — —U—j—ä—ẽ̃ EEE 
Anfang der Schulen am Königl. 24. 2 Erg 3 0 Be par Battä. 
zymnaſium zu G x 5. Air varié pour le Violon par Beriot- 
kathol. Gy fi u So 6. Adagio et Variations brillantes pour le Violon- 


Das neüe Schuljahr beginnt den 2. October, celle par Schubert. 
welcher ſo wie der 3. zur Anmeldung der Schu⸗ Entree 7%, G. Anfang 7 Uhr. Ende 9. Uhr. 
ler und zwar früh von 7 — 12. Nachmittags J. Goebel und E. Hofmann. 
von 1 — 5 beſtimmt ft, wozu alle weiten An⸗ Mitglieder des Theater Orcheſters 
kömmlinge dem Unterzeichneten das Tauf- Impf- zu Breslau. 
und Schulzeügniß vorzulegen haben. 

un Dr. Müller. 

Dir. Gymn. I 


— 


1 
1 
i 


: 2 — — 
Eine Bedienungs⸗Frau welche arbeitſam iſt, findet 
ein Unterkommen. Wo 2 ſagt die Redaktion d. Bl. 


Haus Verkauf. . in October re wende äch in meinen 
Meine in der Friedrichsſtadt gelegene Schank und Straße nas » Lokole, Haus⸗Nro. 162 Schwedeldorſer 
2 4 7 v d 7 i 
Gaffe» Wirthfchaft, beftcbend aus zwei maffiven. a beben Gegenflän e gegen baare 3.hlung 
häuſern, worin 16 Stuben und ein Tanzſaal, ein Bilk] Glatz, den 23 = E 2 
lard, Kugelbahne und großer Garten in dem einige 40 8 23. September 1813. 


tragbare Obſtbaͤume ſich befinden, bin ich ——— aus Heller, Auft.⸗Commiſſ. x 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich ger 1 8 
fälligſt bei mir melden. 130 Stück Stickmuſter 


von verſchiedener Größe, ſind im G ie im Ein⸗ 
Neiſſe, den 29. September 1843. ii anzen wie im Ein⸗ 
Langer. kauſen bei Rt een e wan ver⸗ 


Gaffetier in der Friedrichſtadt. 0 
— ar ö 
—  — 5 Glatz, den 9. Septbr 1848, Römer. 
Einem hochzuverehrenden Publi⸗ .  —_ 

kum zeige ich ergebenſt an, daß ich Freiwilliger Hausverkauf 
mit obrigkeitlicher Genehmigung zam] Ich beabsichtige mein auf der kön ſchen Gaſſe 
2. d. M. mein, im par terre meines dar eee r mit 2 Bieren bes 
f 18 rechtigtes Bürgerhaus Nro. 226 durch Erziel in 
an der Böhmiſchen Straße belegenen eigehnre aus ale re 228 de Kine 


Hauſes befindliches Verkaufslokale dieſerhalb einen Termin zur Abgabe der Gebote auf 
zum Bierfchaur Montag den 23. October 


8 8 iere Nachmittags 2 Uhr in meinem genannten 4 5 
3 alle Sorten guter Biere gan ac Ne 
führen ) 2 1 1 4 „ auch bemerke ich gleichzeitig, daß Gebote ſchon vor dem 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich dieſber angeſetzten Termine angenommen werden; das 


gleichmäßige Bitte um recht zahlrei⸗ Haus kann zu jeder Tagesſtunde beſehen, und die Kauſ⸗ 


bedingungen eingeſehen werden. 
chen Zuſpruch Glatz den 28. September 1349. 
Glatz, den 8. September 1843. Philipp Strauch, 
F. Scholz. Handſchuhmacher Mſtr. u. Bandagiſt. 


f Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
Bekanntmachung. ſich geſonnen bin bier wieder meinen ae 
Meinen ſehr verehrten auswärtigen Kunden zeige ertheilen und kuͤnftigen Dienſtag den 3. Oktober zu be⸗ 
ich ergebenſt an, daß ich den 29. September d. J. ginnen. Ich ſchmeichle mir, indem ich mich nochmals 
meine Wohnung aus dem Gaſthauſe zum blauen Hirſch auf das frühere mir ertheilte Zutrauen berufe, im Vor⸗ 
in die obere Etage des Hauſes der verwittweten Frau ſaus eines recht zahlreichen Zuſpruchs. 
Bäcker Franke am Ringe, verlegen werde, und bitte Glatz, den 28. Septbr. 1818. 


mir ihr bisher geſchenktes Vertrauen auch dahin folgen v. Cuslow verell. Hentschke. 
zu laſſen. 5 „ Tanzlehrerin, wohnhaft am Ringe 
F. Süssenguth, im Hauſe des Herrn Kaufmann Pliffe 
Kleiderverfertiger nn werden angenommen bei Herrn Kaufe 
mann Plifke. 
Ein Quartier von 3 Stuben im zweiten Vorder⸗ — —— Be 
ſtock, iſt zu vermiethen: Böhmiſche Straße beim Stear in Lichte, 
Schuhmachermeiſter Gross. (nicht Palmöl-Lichte⸗ 


welche nicht laufen oder riechen, a . II : Wiener 


Wohnungsveränderung. Apollo : Kerzen a d4 12 chr empfiehlt 
Einem hoben Adel und geehrten Publikum mache r C, H, Völk. 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung von Schwedeldorfer und Grüne Straßen = Ecke 


der Frankenſteiner Straße auf die Vöbmiſche Straße —ñx?v[—≅ncgntl 

in 5 Haus des Fleiſchermeiſter Herrn Ferpe ver Meinen geehrten Kunden und Gönnern zeige ich 

legt habe und bitte das mir gütigſt geschenkte Vertranenſ hiermit die Verlegung meiner Wohnung zum Schuhma⸗ 

auch ferner in meine neue Wobnung folgen zu laſſen. cher Meiſter Herrn Rakowsky am Ringe an, und 
Glatz, den 28. Septbr. 1843. 5 bitte um geneigten Zuſpruch i 
J. Kammler, Tiſchlermeiſter. Jo. Kösler, Barbier. 


Ein guter gefitteter Knabe welcher Luſt hat die 
Schneiderprofeſſton zu erlernen, kann bald ein Unter: 
kommen finden, beim 

Kleiderverfertiger G. Geffarth. 


5 1213 Buchhandlung in Glatz 
iſt zu haben: 
Baume Dupuytren 
Dr. Dupuytren Balſam für Haarwuchs. 
— —— Preis: 4 Franks der Pot. 
In dem am Ringe Nro. 39. hieſelbſt belegenen RE 
Haufe it das Verkaufs⸗Gewölbe rechter Hand Das rühmlichſt bekannte 
nebſt dazu gehörender Wohnung ſoſort zu vermiethen.) Willer's Schweizer Kräuter ⸗Oel 
n Bedingungen ſind beim Wirth daſelbſt zu zur Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum der 
erfahren. Haare, fo wie auch zur Heilung einiger Arten Kopf⸗ 
Glatz, im Septbr. 1843. ſchmerzen in Originalpackung und Flacon 1 Rt 7 fg’ 


Wir haben unſer Lager in N 
Bronze-Gardinen-Arme, Roſetten, Stangenringe 


und Stangenverzierungen, 
ferner in: Koffeemühlen, Koffeebrenner, Schiefertafeln und Schieferſtifte, 
Lichtſcheeren, Küchen und Tiſchleuchter, meſſingene und eiſerne Bügeleiſen 
und Mörſer, meſſingene Waagen mit und ohne Balken, meſſingene Ge⸗ 
wichte, Einſatzgewichte, eiſerne Gewichte, Gewichte von 4 Loth an bis zu 
1 Zentner, Sprungfedern zu Sopha und Stühle, kleine und große Vor⸗ 
hang⸗, Kammer⸗, Stuben⸗ und Hausthürſchlöſſer, Tiſchmeſſer und Gabel, 
Taſchen⸗ und Federmeſſer, Löffel und noch mit einer großen Auswahl von 
verſchiedenen Kurtz-Waaxen aufs reichlichſte ſortirt, und empfehle dieſe, ſo 
wie auch den Herren Tiſchler⸗, Schloſſer⸗„Schmiede⸗, Schuhmacher, Schnei⸗ 
der⸗„Riemer⸗Meiſter ꝛc. recht gute Werkzeuge und ſehr viele andere für die 

genannten Fächer brauchbare Waaren. 

Wir verſichern allen Denjenigen, welche uns mit Ihrem gütigen Beſuche 
beehren, durch reelle Bedienung und eigene bilfiafte Preiſe, ſowohl 
im Einzelnen wie zum Wiederverkauf | 

für das uns geſchenkte Vertrauen, und möglichſt dankbar zu beweiſen. 


Glatz, im September 1843. 
A. Hilzhofer & Comp. 


Ring, Ne, 35. dicht neben der Mohren Apotheke. 
3 — —— % ⏑ K ——————————— —— 
Da mit dieſer Nro. das 3. Quartal ſich endiget, ſo wird um gefaͤllige Einzahlung der 


Abonnements Beiträge pro IV. Quartal C. und zugleich ergebenſt erſucht, die Inſerate ge— 
fälligft bis jeden Donnerſtags ſpäteſtens Nachmittags einſenden zu wollen. 


— wDAAAA— ˙— rm ⁵⅛ vu. ]⅛—ix:˙ p 
Datum. | Name der Stadt. | Weizen. | Rosen. | Gerſte.] Hafer. Erbſen. 
lee a H 


Stab 212 —1/18[(— [464 
Frankenſtein. 2508 147 911931. 


Den 19. Septbr. 


21 
Den 20. Septbr. 19 


